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Gedichte

von Joachim Ringelnatz

Entschuldigungsbrief

Mein lieber S., Als ich am andern Tag
Erwachte, Wußte ich nicht mehr Genaues.

Ich hab ein rotes Auge, Ruth ein blaues.

Wie sich das zugetragen haben mag!!

In meinem Anzug hj^bt ein Pfund Spinat.
Wie kam das nur? Ich Weiß nur noch, daß Deine

Frau oder Oskars in den Spiegel trat.
Doch wer goß Hermann Suppe auf die Beine

Ich gebe zu, daß ich den Anlaß gab.
Ich war besoffen wie noch nie seit Wochen.

Verzeiht mir, was ich ge-, zer- und Verbrochen

Und daß ich Fips mit Wachs beträufelt hab.

Nun sind wir alle plötzlich jäh entzweit
Und waren Freunde, die nie bessere finden.
Man sollte bei solch reicher Festlichkeit
Lieber mehr essen und sich überwinden.

Wie war die Bowle gut und der Fasan!
Vorbei. — Am liebsten würd ich mich erhängen. -
Verdammt nicht ganz den, der das Porzellan
Euch gern ersetzen will. Ohne sich aufzudrängen.

Der Chef

Freund, nimm ein jedes Danke an,
Das irgendwer Dir gibt.
Und gib's wie fremden Schmuck sodann

An Deinen Chef, wenn er Dich liebt.



Joachim Ringelnatz

Wenn Du ihn liebst und es erfaßt,
Daß er Dich liebt, mein Freund, dann hast
Du sicher keinen großen Chef.
Doch großen Vater. - Sei sein Kind!
Sorg', daß Dir viele dankbar sind.

Und schreibe « Vater » nie mit « F ».

Kauderwelscher Bettlerdank

Ich danke dir für Wasser, Wein und Speise,

Und ich bin froh, daß meine Sprache fremd
Hier ist. — Ein Bettler mit verlaustem Hemd
Will ich nur sein. Auf meiner Weiterreise
Träum ich davon, wie gut und leise

Du von der Schwelle nach der Küche gingst
Und — was ich weiß - wie rührend schön du singst.
Denn ich hab lange dich belauscht, bevor
Ich klingelte an deinem starren Tor.

Du hast mich offnen Herzens angeblickt.
Doch ich bemühe mich, mich zu verstellen.

Du sollst nicht ahnen, wen und wie

Himmlisch hast du mein Bettelherz erquickt!

So ziehen eilig sanfte Wellen

Vorbei; doch sie vergehen nie.

Und eine Welle, die du selbst entsandtest

Und die ich selber nie erkennen lerne,

Bringt dir vielleicht aus einer fremden Ferne

Den Dank zurück, den du an mir nicht fandest.


	Gedichte

